
Nr. 1. 1829.

Merſeburgiſche Bläatter.

Vater Unſer.
neuen Jahres 1829.

Einſt ſchlägt die Stunde laßt am erſten Morgen
Vereint uns Brüder vor ſein Auge treten,

Laßt uns ein heil'ges Vater Unſer beten:
Du kennſt ja, Ew'ger, deiner Kinder Sorgen,
Sey, was du warſt in dem n Jahr,
Uns auch in dieſem heut und immerdar!

Unſer Vater.

Das Herz gebeut's, laß es die Lippe ſagen,
Was in uns laut der Hoffnung Stimme ſpricht,
Du biſt uns nah, was ſollen wir verzagen
„Du, Gott biſt unſer Troſt und Zuverſicht,
Nie darf das bange Herz nach Hülfe fragen,
Er halt uns was ſein heil'ges Wort verſpricht,
Gott lenkt das Schickſal, wenn die Sturme toben,

Hebt ſich zu Dir der fromme Blick nach Oben,

Der du biſt im Himmel.
Wie von deiner Engel Zungen
Sey von uns dir Lob geſungen,
Durch der Welten weite Kreiſe
Ton ein Lied zu deinem Preiſe,
Was nur athmet bet' dich an,
Gott, und deiner Weisheit Plan

Geheiligt werde dein Name.

Gieb deinen Geiſt, den Geiſt der Starke,
Und weihe uns durch deine Kraft,
Laß reifen frommex Eintracht Werke,
Die Eintracht iſt's, die Segen ſchafft.
Nicht Formen durfen Herzen trennen,
Kein Glaube ſey entehrt durch Spott,
Wir wollen Alle Bruder nennen,
Denn alle Menſchen ſchufſt du, Gott

Dein Reich komme.

Dritter Jahrgang.

Gebet beim Anbruche de

7. Januar.

g. Wie ſich ſein Streben auch geſtaltet,
Wie ſich ſein Wirken auch entfaltet,
Das Leben ruht in Gottes Hand.

Wenn ſich die Wellen ſiegend thurmen,
Wird uns im Sturm ein Gott beſchirmen,
Sein Auge bleibt uns zugewandt;

Dein Wille geſchehe.

Und ſeine treue Hand voll Gute
Wird uns zu ſegnen nimmer mude,
Sie hilft, wo Menſchenhulf' gebricht,
Der Raben ſpeiſ't und Lilien kleidet,
Hat uns auch unſern Tiſch bereitet,
Und ſeine Liebe laßt uns nicht.

Unſer taglich Brod gieb uns heute.
Unſer Bruder reicht die Hand zum Frieden,
Und wir wollen auch die unſ're bieten,
J vernichtet ſey, was Herzen trennt,

er Verſohnung heiligſter Moment
Sey gefeiert dort in jenem Leben
Wirſt der Liebe Gott, Du uns vergeben.
Wie wir vergeben unſern Schuldigern.
Das Laſter lockt in ſeine Jrrgewinde,
Doch folgt die Strafe gierig jedem Schritt
Daß der Verlockte nimmer Ruhe finde,
Wohin ſein ſcheuer Fuß nur immer tritt
Kein Schlummer thaut auf ſeine hohlen Augen,
Kein heit'rer Fruühlingsmorgen beut ihm Luſt,
Gleich unerſättlichen Polypen ſaugen
Der Gram die Reu' an ſeiner wunden Bruſt.

Fuhre uns nicht in Verſuchung.

Vom Sectengeiſt, vom Stolz, vom blinden Wahne
Reiß Gott uns los, und mach uns geiſtig frei,
Nie ſchwinge der rfol gung blut'ge Fahne
Die Menſchheit mehr, nie Geiſtestyrannei;
Die Liebe ſey das große Band der Erde,



2 ihrem Strahle ſonne ſich die Welt Vernichtet ſind der Tauſchung Gaukelſpiele,
aß einſt das hohe Feſt gefeiert werde, Jhr iſt das Allerheiligſte enthullt,

Das alle Völker feſt zuſammen halt. Sie ringt nach Palmen die auf Jenſeits deuten,
Erloöſe uns von dem Uebel. Kraft giebſt du ihr um ruſtig fortzuſchreiten.

Denn dein iſt die Kraft.Es dammert, der Verbrud'rung Weihe druckt ſt 3f
Jhr Meiſterſiegel auf die beſſern Zeiten, Und hat ſie ihr erhabnes Ziel errungen,
Die Menſchheit iſt im Streben fortgerückt, Verſchmaht ſie niedern Lebens Glanz und Tand,
Und niemand nothigt ſie zuruckzuſchreiten, Sie iſt nun in dein Heiligthum gedrungen,
Bald wird ſie ihres Zweckes Ernſt ergründen, Du reichſt ihr lohnend deine Vaterhand,
Bald ſich geadelt durch ihr Streben finden. Du nimmſt ſie liebend in den Himmel ein,

Dein iſt das Reich. Es wird ein Hirt und eine Heerde ſeyn.
Und dieſer Adel leitet ſie zum Ziele, In Ewigkeit. Amen.
Wo der Belohnung reiche Quelle quillt. W. K. F. D.

Die Sammlung fur die evangeliſche Gemeinde in Rio de
Janeiro betreffend.

Die Leſer dieſes Blattes ſind bereits in Kenntniß deſſen, was im 47. St.
des diesjährigen Amtsblatts der Königl. Hochlöbl. Regierung allhier, unter Nr.
150, von dem in Berlin gebildeten Vereine zur Einſammlung von
Beiträgen fur die evangeliſche Gemeinde zu Rio de Janeiro gemel-
det worden iſt. Der Aufforderung, ein Scherflein beizutragen zur Grundung
der erſten evangeliſchen Kirche in Sudamerika, und einer Schule und eines
Krankenhauſes fur die Bekenner des evangeliſchen Glaubens daneben, werden
zwar die meiſten unſrer Leſer ſchon entgegen gekommen ſeyn bei Einſammlung
der Kirchencollecte, welche zu dieſem Zwecke, in Folge der Bekanntmachung St.
35, Nr. 122 des genannten Amtsblattes, veranſtaltet worden iſt. Aber Man-
her hat doch vielleicht dort nicht beitragen können, Mancher giebt gern noch ein-
nal; denn das Beduürfniß iſt groß und der Werth des Geldes in jenen Gegen-
den gering.

Um den Einzelnen, welche ihr Herz treibt zu thun nach Vermögen, die
Einſendung an den in Berlin beſtehenden Verein zu erleichtern, iſt die Expe-
dition dieſer Blatter bereit, Beiträge anzunehmen, ihren Empfang zu En-
de Januars k. J. in ſpecieller Aufzahlung öffentlich zu beſcheinigen und den
Geſammtbetrag an jenen Verein zu befoördern. Sie erſucht daher Alle, welche
dem edeln Zwecke noch forderlich ſeyn können und wollen, ihre milden Gaben
binnen jetzt und dem Ende künftigen Monats ihr anzuvertrauen,

Merſeburg, den 23. December 1828.,
Die Expedition der Merſeburgiſchen Blatker.

Hiſtoriſche Ruückblicke. oft ſchon mit hartnackiger Weigerung ſo viel
(Conſtantinopels Gefahr im Jahre 1807.) Gluck gehabt, daß man ſich nicht wundern
Die Sultane zu Conſtantinopel haben ſo darf, wenn die Halsſtarrigkeit bei ihnen eine



diplomatiſche ſtehende Form geworden iſt. Nur
hier Ein Beiſpiel: Als den Englaändern der
Handel nach dem Continente durch Napoleons
Syſtem geſperrt war, und der Krieg zwiſchen
ihrem Verbundeten, Rußland, mit der Tuürkei
ausbrach, verließ der brittiſche Geſandte ſo
fort Conſtantinopel, und es dauerte nicht lan
ge, ſo erſchien eine engliſche Flotte vor den
Dardanellen, aus 7 Linienſchiffen und vielen
Bombardierſchaluppen beſtehend. Ungeachtet
der Beſchießung von den Schloſſern gewann
ſie Durchgang,, und verbrannte auf der Höhe
von Gallipolis 1 tuürkiſches Linienſchiff und 5
Fregatten. Dieſe Feuersbrunſt wurde zu Con
ſtantinopel geſehen und verbreitete eine allge
meine Beſturzung. Die Flotte warf ihre An
ker vor dem Serail aus und der Admiral
Duückworth hatte ohne Widerſtand ſich zum
Meiſter der Stadt machen konnen, wenn er
gewollt hatte. Der KiagjaBey begab ſich an
Bord des Admiralſchiffes, wo ihm folgende
Bedingungen vorgeſchrieben wurden 1) den
Englandern die Dardanellen zu uübergeben;
2) ihnen 15 vollkommen ausgeruſtete Kriegs
ſchiffe zu uberlaſſen, die nach Malta gebracht
werden ſollten 3) Frankreich den Krieg zu
erklaären; 4) die Moldau und Wallachei, ſo
wie die Feſtung Jsmail an Rußland abzutre-
ten. Man konnte nur zwiſchen die-
ſen Bedingungen und der Beſchieſ-
ſung wählen.

Der Sultan wollte nachgeben aber der
franzöſiſche Geſandte brachte es ſoweit daß
Selim erklarte, keine Unterhandlungen anzu
knuüpfen, ſo lange die feindliche Flotte nicht
wieder jenſeits der Dardanellen ſey. Darauf
machte der Admiral gemäßigtere Forderungen,
und wollte ſich mit wenigern begnugen es
wurde aber nichts angenommen. Die britti-
ſche Flotte zog ſich zuruck, und die Englander,
um ihre Bomben doch anzubringen, beſchoſ
ſen dafur das arme Copenhagen.

Streitkräfte Rußlands.
Das ruſſiſche Kaiſerreich enthält, ohne das

Königreich Polen, ungefähr 50 Millionen Ein
wohner. Ruckſichtlich der Streitkräfte zerfal-
len ſie in drei Klaſſen nemlich: 1) die, wel
che nach europaiſchem Fuß ihre Mannſchaft
durch Aushebung ſtellen welche zu Zei
ten des Kriegs irregulaäre Heertheile zur Armee
ſenden und 3) die zum Heer und zur Ver-
theidigung des Reichs nicht zugezogen werden,
oder vermöge ihrer nationellen Verhaltniſſe
nicht zugezogen werden können. Die letztern
uncultivirten, des Kriegs entwoöhnten und des
halb vom Kriegsdienſt ausgeſchloſſenen Stam
me ſind folgende: Lappen und Samojeden
10,000 ſibiriſche Völker (Kamtſchadalen,
Tſchukſchen Korjacken 2c.) 1,500,000; Tſche
remiſſen 165,000; Mordwinen 320,000; Oſt
jaken 40,000; Jakuten, Tſchuwaſchen, Bu
charen 2c. 1,100,000; Kaukaſier (kriegeriſch,
aber nicht im Dienſte des Staats, ſondern
auf eigene Fauſt) 200,000; Gruſier und per
ſiſche Stamme (die aber jetzt Milizen ſtellen
400,000; Mangſchuren, Buraäten 175,000,
und die uübrigen kleineren Stamme ungefähr
50,000 zuſammen 3,964,000 Seelen. Die
vorletzte Einwohnerklaſſe, welche in Kriegszei
ten irregulare Truppen zur Armee ſendet, be
greift unter ſich Koſaken (ukrainiſche, doni
ſche, wolgaiſche, orenburgiſche, uraliſche, bu
giſche 2c.) 800,000; Baſchkiren 150,000; Kir-
giſen 400,000; Tartaren 500,000 zuſammen
1,850,000 Seelen. Die erſte nach europaäi
ſchem Fuß zum Kriegsdienſt zu verwendende
Einwohnerklaſſe zählt ſodann noch 49,189,000,
und zieht man davon noch etwa 1,000,000
Fremde, und der Aushebung nicht Unterwor
fene ab, ungefähr 48,000,000 Seelen. Nach
den Beſtimmungen des deutſchen Bundescon-
tingentes berechnet, dem verhältnißmäßig alle
europäiſchen Staaten ruckſichtlich der Trup
penzahl im Frieden und Krieg nahe kommen,



und das bei uns in Friedenszeiten 4 Procent,
in Kriegszeiten 14 Procent der Bevölkerung
betragt, kann an regularen Truppen Ruß-
land in gleichem Verhaltniß zur Zeit des
Kriegs 480,000 und weiter 240,000, zuſam-
men 720,000 Mann aufſtellen, ohne die De-
pots und Erganzungscorps zu rechnen. Die
Völkerſchaften, welche irregulaäre Truppen
(ſammtlich Reitereih ſtellen, konnen eine Hee
resmaſſe von mehr als 100,000 Mann ohne
Schwierigkeit aufbringen. Hierzu kommt die
Armee des Koönigreichs Polen von 50,000
Mann. Und ſo betragt, ohne beſondere An
ſtrengung des Reichs die Heeresmacht des
Kaiſerthums Rußland 870,000 Mann. Be-
denkt man nun, daß im Falle der Noth leicht
noch, wie es ja auch in Deutſchland ſchon der
Fall war, Milizen, Landwehren c. mobil ge
macht wuürden, ſo konnte Rußland, wieder in
gleichem Verhaältniß mit andern Staaten, nur
von der Klaſſe 1 bis wenigſtens 200,000 Mann
weiter ſtellen und die Streitmacht wurde
dann weit mehr als eine Million betragen
Dabei darf nicht vergeſſen werden daß der
wuſſiſche Soldat 16 bis 25 Jahre dienen muß,
wodurch immer ein ſehr großer Theil des Hee
es aus kriegserfahrnen Truppen beſteht.
Die Starke des ruſſiſchen Heeres zur jetzigen
Zeit iſt obigen Angaben ganz entſprechend.

Beleuchtete Zifferblätter.
Der Gebrauch, die Zifferblaätter an Thurm-

uhren des Nachts zu beleuchten, wovon in
England ſchon ſeit mehreren Jahren Beiſpiele
exiſtiren, wird in jenem Lande immer allge
meiner. Es geſchieht dies mittelſt eines para
boliſchen Reflectors oder das Licht zuruckwer-ſenden Metallſpiegels, und London alt be

ſitzt jetzt 4 auf dieſe Art beleuchtete Thurmuh-
ren. Die, bei welcher dieſe Verbeſſerung zu
letzt (am 25. Februar 1828) in Wirkſamkeit

trat, befindet ſich auf der St. Marien
kirche zu Jslington, einer mit London
vereinigten Ortſchaft. Der beleuchtete Theil
des Zifferblattes hat 8 Fuß Durchmeſſer die
Ziffern ſind 415 Zoll, der Minuten -Zeiger 4
und der Stunden Zeiger 2 Fuß 9 Zoll lang
das Zifferblatt befindet ſich 65 Fuß uüber dem
Boden. Beim Glockenſchlage 7 wurde das
Gas aufgeſchlagen die Ziffern laſſen ſich in
der Entfernung einer ſtarken Viertelſtunde
deutlich erkennen.

Alles aus Kartoffeln.
Der Pachter hatte kürzlich ſeine Freunde

aus der Stadt zu einem Kartoffelſchmaus
eingeladen. Bei Tiſche kam zuerſt eine delicate
Sago Suppe von Kartoffeln); dann kam
Rindfleiſch mit Nudeln (aus Kartoffeln); ſo
dann zwei tuchtige Kalbskeulen, in Kartoffel
Eſſig gebeizt, mit gebackenem Gries (aus Kar
toffeln), und Kartoffelſallat; dann Kuchen (aus
Kartoffeln), mit Kartoffelzucker beſtreut; auch
wurde ein Glas Wein (aus Kartoffeln) getrun
ken. Einige aßen auch Kartoffelbrod mit Kar
loffelbutter; auch wurde ein Glaschen Kartof-
felliqueur praſentirt, und nach Tiſche trank man
Kaffee (aus Kartoffeln). Bis auf die Butter
und den Kaffee fanden die Gaſte den Einfall
ganz vortrefflich und lobten den Wirth nach
Gebuühren.

Dieſer hätte nun eigentlich, da er doch Al
les aus Kartoffeln machen wollte, und wenn
es zu einer andern Jahreszeit geweſen ware,
Abends auch noch mit ſeinen Gaſten eine Par
tie Solo bei Kartoffelerleuchtung ſpielen, und
ſeine Gäſte mit Kartoffeln konnen nach Hau
ſe leuchten laſſen, welches gewiß dem Einfall
die Krone aufgeſetzt hatte.

Folgende Thatſache ſpricht fur die Moglich
keit einer ſolchen Erleuchtung: Jm Jahre 1790
ging ein Officier zu Straßburg des Abends an



den Kaſernen vorbei und bemerkte in einem
Zimmer der Soldaten noch Licht. Da dieſes
gegen das Verbot war, vermuthete er Feuer
und eilte hinauf. Als er in das Zimmer trat,
fand er die Leute im Bette ſitzend, und voller
Vergnügen uüber leuchtende Körper, die ſie vor

Auf Befragen, wasſich auf der Decke hatten.
das ſey, horte er, daß es Stucke einer rohen
Kartoffel waren die ſie beim Schalen fur ih
re Suppe untauglich gefunden und weggewor
fen, nachher aber leuchten geſehen und wieder
aufgenommen hatten. Der Officier unterſuch-
te die Scheiben und fand, daß ſie von einer
Kartoffel waren die bereits in die Keimungs
gahrung uübergegangen war. Sie leuchteten
ſo ſtark, daß man bequem dabei leſen konnte.
Am Tage unterſucht, fand er ſie wenig mehlig,
mit weißen Adern durchlaufen und mit einer
Menge dem bloßen Auge kaum ſichtbarer Theil
chen beſaet, die einen faſt metalliſchen Glanz
hatten ſie hatten den friſchen Champignon-
Geruch den man auch beim leuchtenden fau-
len Holze bemerkt, und leuchteten noch 2 Tage,
jeden Tag aber ſchwacher.

Diefe Entdeckung iſt aber damals wahr
ſcheinlich neben der großen Fackel in Frankreich,
die alle Erleuchtüngen in ublen Ruf brachte, ver
geſſen und nicht weiter verfolgt worden. Wir
erſuchen aber alle Freunde einer ſtrengen Oe
conomie, gelegentlich ihr Augenmerk darauf
zu richten, Chemiker aber, zu erforſchen, ob
man den Proceß, Kartoffeln leuchten zu ma
chen durch Keimenlaſſen in ſeine Gewalt be
kommen könne. Wie manche artige, und da
bei doch nicht zu grelle Jllumination ließe ſich
dann mit einigen Sacken Kartoffeln herſtellen,
wobei man nicht nöthig hatte, die ewig fließen
den Talglichter kummerlich und mit offenbarer
Feuersgefahr auf ausgehohlte Kohlruübenſtucke
und dergl. zu ſtecken, wie man das v. J. 6
13 oft genug geſehen hat; und was ware nicht

durch dieſe Erleurhtung bei Concerten er. für
die Kleider gewonnen, da oft ſelbſt theure
Wachslichter nicht frei von talgähnlichen Sub-
ſtanzen ſind Die Sache verdient uüberlegt zu
werden.

Kleinigkeitem.
Bei den vielen Bankerottken in der neueſtem

Zeit ſagte die Frau eines Banquiers zu einem
Bekannten der ſie in ihrer Aengſtlichkeit be
ruhigen wollte: „Ja, Sie können wohl la
chem, Sie haben kein Vermögen

Wenn die Thiere eine Sprache hatten ſo
ſagten ſie gewiß von vielen Laſtern: „Das iſt
recht menſchlich ſo wie der Menſch ſagt
„Das iſt recht viehiſch.“ Dahin gehört das
Laſter der Trunkenheit, 2c. 2c.

Jn einer Geſellſchaft wurde neulich vom
den Verſuchen geſprochen, welche man ge
macht hat, verſchiedene Pflanzen durch einan
der zu befruchten, und daß dies ſogar auf
Thiere und Pflanzen ausgedehnt worden ſey.
„Das iſt vortrefflich meinte Einer aus der
Geſellſchaft, „da braucht man ja nur Weiß-
kraut mit Bratwurſten zu befruchten und mam
hat zugleich beide s auf einem Stengel.“

Carpani ſetzte Haydn zur Rede, wie es doch
zugehe, daß ſeine meiſten Kirchencompoſitio
nen gar zu munter, ja humoriſtiſch-leichtfertig;
gerathen ſeyen? Haydn antwortete „„Jch weiß
es nicht anders zu machen wie ich's habe, ſo
geb' ich's wenn ich aber an Gott denke, ſo iſt
mein Herz ſo voll Freude, daß mir die Notem
wie von der Schule laufen und da mir Gott
ein fröhlich Herz. gegeben hat ſo wird erres
mir ſchon verzeihen wenn ich ihm fröhlich
diene.

8

Ein zaärtlich Liebender klagte einem Freun



de ſeine Noth, daß er ungluücklich liebe, weil
das Madchen ſeiner Wahl bereits mit einem
Andern verſprochen ſey. „Was ſoll ich thun

Was ſoll ich beginnen ſetzte er hinzu,
„ich bin außer mir.“ Nun erwiederte
der Freund, ſo geh' in Dich und alles iſt
wieder in Ordnung d. h. ſey kein Narr!

L ogo ger y p h.
Jch bin bei jeder Wonne,

Von welcher Art ſie ſey,
Und ſpricht man von der Sonne,
So bin ich auch dabei.

Man ſieht mich nie bei'm Schmauſe,
Mich braucht der Philoſoph;
Man merkt mich nicht im Hauſe,
Doch mitten in dem Hof.

Der Bäckermeiſter Lepus
Braucht mich ſogar im Brod,
Auch diene ich dem Phoöbus
Schon bei dem Morgenroth.

Man kennt mich nicht bei Freuden
Und braucht mich doch in Noth
Man ſieht mich ohne Leiden
Zuletzt noch in dem Tod.

Auflöſ. des Logogryphs in Nr. 53 des vo
rigen Jahrganges: Kleid, Leid, Eid.

—ZDZ

Bekanntmachungen.
(1) Die Verlooſung der in der

Armenſchule gefertigten Sachen be
treffend. Jn Folge unſerer Bekanntma-
chung vom 19. December v. J. ſind 82 Looſe
abgeſetzt worden welche à 5 Sgr. zuſammen
43 Thlr. 20 Sgr. betragen.

Es ſind dagegen unter dem heutigen Tage:
7 Hemden, à 1 Thlr. 10 Sg.,
macht 9 Thlr. 10Sg.2 Paar lange Strumpfe, à 15

Sg., macht. 510 Paar Socken, à 10 Sg.,
macht

Summa 13 Thlr. 20 Sg.
ausgelooſet, und dieſe Gewinne auf die Num-
mern 4. 8. 12. 13. 47. 20. 23. 26. 33. 36. 42.

45. 47. 48. 49. 50. 52. 53. 54. und 74. ge
fallen.

Die Jnhaber dieſer Nummern können die
erhaltenen Gewinne gegen Abgabe der Looſe
täglich in Empfang nehmen, und ſind Looſe
zur anderweiten Auslooſung bei hieſiger Kam
merei zu erhalten.

Da namentlich in dem Winterhalbjahre
der Andrang armer Kinder zu dem Unterrichte
der Nah und Strickklaſſe der Armenſchule ſehr
ſtark iſt, ſo iſt es ſehr wunſchenswerth, daß,
um dieſen Kindern fortwahrende Beſchafti-
gung geben zu konnen, die Familien unſerer
Stadt dieſe Anſtalt dazu benutzen ſich in
derſelben Hemden und Strumpfe, zu welchen
ſie das Material einliefern, anfertigen zu laſſen.

Nur ein geringes Lohn werden wir um
dieſen Kindern Luſt und Liebe zur Arbeit zu
erhalten, fur Anfertigung dieſer Sachen ver-
langen auch werden wir dafur Sorge tragen,
daß dergleichen Aufträge unter unmittelbarer
Aufſicht der Lehrerin und von ſchon geubten
Kindern beſorgt werden.

Diejenigen unſerer Mitburger, die uns
dergleichen Auftrage ertheilen wollen, haben
ſich deshalb an den Stadtſecretair Herrn
Schmidt zu wenden, an den auch die Re
muneration fur Anfertigung der fraglichen
Sachen einzuhandigen iſt, da ſolche nicht in
baarem Gelde, ſondern in andern nothwendi-
gen Gegenſtänden den Verfertigern verabreicht
werden ſoll.

Merſeburg, den 2. Januar 1829.
Die Schul-Jnſpection hier.

D. Haaſenritter. Klinkhardt.

(10) Lotterie- Anzeige. Zur 5oſten
Klaſſen Lotterie, deren Ziehung den 15. Ja
nuar d. J. beginnt, ſind ganze halbe und
Viertel- Looſe zu den gewohnlichen Preiſen,
desgl. ganze und FuünftelLooſe zur Aſten Lot-
terie, wovon der Hauptgewinn 30000 Thlr.
Courant iſt, und der Einſatz fur 1 ganzes
Loos 10 Thlr. 5 Sgr. betragt, zu erhalten
bei dem

Merſeburg, den 5. Januar 1829.
Königl. Lotterie Einnehmer

C. A. Ochße.



Pariſer Halskragen,
Qualitat, empfiehlt das Dutzend zubeſter

34 Sgr.
J. Schreiberin Merſeburg, im Fabriklocale,

Sixtigaſſe Nr. 460.

(85) Handlungs-Lehrling-Geſuch.
Jn eine ausgebreitete Handlung wird ein
junger, gutartiger, im Rechnen und Schreiben
geuübter Menſch als Lehrling unter guten Be
dingungen geſucht. Das Nähere erfährt man
in Merſeburg in Nr. 460 bei Herrn Schreiber.

(9) Hausburſche-Geſuch. Ein ge
ſunder, gut gewachſener junger Menſch von
15 bis 16 Jahren wird in ein Handlungshaus
verlangt auf deſſen Ehrlichkeit man ſich ver
laſſen kann. Wo? erfährt man bei Herrn
Schreiber in Merſeburg, im Fabriklocale,
Sixtigaſſe Nr. 460.

(5) Dank. Vom Krankenlager mit
Gottes Hulfe wieder erſtanden, worauf mich
ein ſchweres Nervenſieber geworfen hatte, fuh
le ich mich bei meiner erfolgten Geneſung
durchdrungen, dem hieſigen practiſchen Arzte,
An D. Rummel, öffentlich meinen innigſten

ank abzuſtatten da ich nur durch deſſen raſt
loſen aärztlichen Beiſtand und Hulfe hergeſtellt
und mein Krankenbette ſchon nach vier Wochen
wieder verlaſſen habe.

Zugleich danke ich allen Freunden und Be
kannten fur die mir bewieſene ſo ſchatzbare
Theilnahme, die meinem Herzen unvergeßlich
bleiben wird.

derſeburg, den 5. Januar 1829.
Der Kaufmann Rudow.

(3) Gefunden. Auf hieſigem Roßmark-
te in der Nähe der Hauptwache iſt ein neuer
goldner Ring gefunden worden, auf deſ-
ſen Schild zwei Buchſtaben gravirt, im Jn-
nern des Reifs aber zwei Buchſtaben punktirt
ſind. Näheres durch die Expedition dieſer
Blatter.

(4) Verloren. Am Shylveſter- Abend
iſt im Riſchgarten Locale oder auf dem Wege

von dort bis auf den Marktplatz ein Kreuz in
Gold gefaßter Granaten verloren gegangen.
Wo es vom Finder gegen eine Belohnung von
1 Thlr. zuruckzugeben iſt, weiſt die Expedi-
tion dieſer Blatter nach. Zugleich werden die
Herren Goldarbeiter gebeten, hierauf zu re
flectiren.

Logis-Vermiethung. Eine ganze
obere Etage, beſtehend aus vier hintereinan
derfolgenden Stuben nebſt Kammern, Kuche
und Zubehoör, iſt ſogleich oder zu Oſtern zu
vermiethen.

Merſeburg, den 5. Januar 1829.
C. F. Ortmann,

Schmalegaſſe Nr. 432.

(387) Bekanntmachung. Der von
des Konigs Majeſtät Allerhöchſt vollzogene
Abſchied auf die Verhandlungen des
zweiten Landtags der Provinz Sach-
ſen, nebſt der hiſtoriſchen Ueberſicht
der Verhandlungen dieſes Landtags,
iſt im Druck erſchienen und bei Franz Kobitzſch
zu Merſeburg das Exemplar auf Schreibpa
pier fur 15 Sgr. und auf Druckpapier fur
10 Sgr. zu erhalten. Wer dieſe Verhand-
lungen durch eine der Amtsblatts Redactio
nen der Königl. Regierungen zu Magdeburg,
Merſeburg und Erfurt zu beziehen wunſchen
ſollte, kann ſich auch an Erſtere wenden, und
punktliche Beſorgung erwarten.

Jn meinem Verlage ſind noch zu haben
die Verhandlungen des im Jahre 1825

zu Merſeburg gehaltenen erſten Land-
tags der Provinz Sachſen, enthaltend
a) die hiſtoriſche Ueberſicht der ſtandiſchen
Verhandlungen auf dieſem Landtage; b) den
von Sr. Majeſtat dem Könige Allerhöchſt
vollzogenen Landtags Abſchied fur die Sach
ſiſchen Stande, nebſt der im Geſetz vom 27.
Marz 1824 vorbehaltenen Verordnung und
der Kreis Ordnung fur den ſtandiſchen Pro-
vinzial- Verband von Sachſen. Das Ex-
emplar auf Schreibpapier 15 Sgr. (12 Gr.
Cour.), auf Druckpapier 10 Sgr. (8 Gr.
Cour.)
So eben erſchienen ſind:



S er

8

Predigten und Gelegetcheitsreden von M. Carl Scharr eine Tochter. Gekrauet: der Un-
Gottfried Rößler, Diaconus zu St. Maxi kerofficier Herr Genzſchel mit Chriſtiane So
mi in Merſeburg. 8. 25 Sgr. (20 Gr. phie Schlottin von hier der Unteroffteier Herr
Cour.) e Weiland mit Marie Dorothee Foöhring von
Merſeburg im December 1828. hier. Geſtorben: die hinterlaſſene Witt-

Franz Kobitzſch. we des Schuhmachermeiſters Herrn Hauck, 65
Paeg e der ält. fe Sohn Zimmerge-

9 i F ellen Hoffmeier, 24. Jahr alt der Sohne
nement Concert gehalten wird, zeigt ergebenſt alt oche alt eine unehel. Tochter 3 Jahre

an der Stadtmuſicus Braun
zu Merſeburg. Neumarkt. Geboren: dem Oecono-

r er e Tochter. GeſtorJ m S en: die Wittwe Gutjahr, 65 Jahre alt:Verzeichniß der in letzter Woche Gebor die juungſte Tochtor des Pelteſerget Herrn

nen, Getraueten und Geſtorbenen. Ahrendt, 10 Wochen alt; der Töopfermeiſter
Dom. Vacat. Herr Hahn, 32 Jahre alt welcher auf demStadt. Geboren: dem Gärtner Herrn Rückwege von Schkeuditz verungluckt iſt).

Hoffmann eine Tochter dem Deſtillateur Herrn Altenburg. Vacat.

Marktpreiſe der letzten Woche. (Nach Preuß. Maaß und Gewicht.)

Gegenſtand Drei s Gegenſtand h
und Wo und woagß oder Gewi er höchſter. 4 ewicht. niedrigſter. hoöchſter.M aß ch Thl. ſgr. pf. IThl. ſgr. pf. Maaß oder Gewicht 1Thl. ſgr. pf. IThl. ſgr. pf.

Weizen Scheffell 221 3) 2 23 9 Kalbfleiſch Pfund 1 s 4111
Roggen 1 23 9) 1 25 Schöpſenfleiſcch 2 6 3 2Gerſte 1 5 4 7 6 Schweinefleiſch 34 2Hafer 20 22 6 Speck 71 6Hirſe h Butter 6 3 6141Erbſen 1 16 1 20 BrodLinſen 2 2 5 Semmel t 63 Lth. 6Wicken 1 25 2 Branntwein Quartſ 5 6Kartoffeln 12 6 15 Bier 141Graupen Heu Centner 20 25Grutze Stroh Schockl 61 6 45Rindfleiſch Pfund 2 6 3 2

Von dieſem Kreisblatte wird allwochentlich ein Stuck, abwechſelnd zu 1 und zu F Bogen, ausgege
ben, und am Platze fur den Quartal-Abonnementspreis von funf Groſchen (6 Sgr.) frei ins
Haus geliefert. Alle Ankundigungen von örtlichem Intereſſe (z. B. Waaren- und Grundſtück Verkaufs Ver-
miethungs Verpachtungs- und ahnliche Bekanntmachungen Anzeigen verlorner, gefundener, geſuchter c. Ge
genſtände Dienſtanerbietungen und Geſuche rc. 2c.) werden wenn ſie für das nächſte Stuck beſtimmt ſind,
in 7 Woche bis Montags ſpatſtens 12 Uhr erbeten und zu ſechs Pfennig Münze für die
gedruckte Zeile berechnet.

Redigirt und verlegt von Franz Kobitzſch.
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